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Deutſchlaud. 

Berlin, 7. März. Se. Maj. der König nahm geſtern im 
Beifein des Gouverneurs und Kommandanten militäriſche Meldun⸗ 
gen entgegen, bei denen die General-Majors v. Schmidt und v. 
Schachtmeyer, Kommandeure der 16. und 41. Infanterle-Brigade, 
ſowie der Oberſt-Lieutenant und Brigadier der 2. Gensdarmerle⸗ 
Brigade, v. Natzmar, bethelligt waren, und nahm demnächſt den 
Vortrag des Geb. Kabinetsrath v. Mühler entgegen. 

— Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Maj. des Königs tref⸗ 
fen auch mehrere hohe Gäſte zur Theilnahme hier ein. Unter den⸗ 
ſelben befinden ſich JJ. KK. HH. die Großherzogin Mutter und 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und die badiſchen Herr⸗ 
ſchaften. J. K. Hoh. die Frau Prinzejfin Wilhelm von Baden 
wird dem Vernehmen nach während der Anweſenhelt am K. Hofe 
im ruffiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel Wohnung nehmen. 

— Ibre Maj. die Königin ertheilte geſtern dem Präſidenten 
und den beiden Vice-Präſidenten des norddeutſchen Reichstages die 
nachgeſuchte Audienz. 

— Dem Großberzog von Mecklenburg⸗Schwerin iſt, nach dem 
„N. A. V.“, aus Anlaß ſeines kürzlich ſtattgehabten 25jährigen 
Militär-Dierftjubiläums die hohe Würde eines General-Inſpekteurs 
der zweiten Armee-Abtheilung verliehen worden. 

— Seit einiger Zeit beſteht zwiſchen Paris und St. Peters⸗ 
burg ein ſehr lebhafter Depeſchen Verkehr. — Geſtern traf der 

ekretär im auswärtigen Miniſterium zu Paris, Sorrel, von dort 
bier ein und ſetzte ſchon Abends über Warſchau die Reife nach 
St. Petersburg ſort. 

— Gerüchtweiſe verlautet, die Regierung werde in Betreff 
der Sicherſtellung der Strafloſigkelt der Reichstagsberichte die Initia- 
tive ergreifen. In Kreifen der Mittelfraktionen wird als unzwei⸗ 


felpaft angenommen, daß die Regierung auf Vorſchläge, betreffend 


die perlodiſche Feſtſtellung der Ausgabe-Etats für Militär und Ma⸗ 
tine auf fünf oder drei Jahre eingehen werde. 
— Der Oberſt v. Chauvin, Direktor des Telegraphenweſens, 
welcher ſich in Telegraphen -Angelegenbeiten nach Kopenhagen be- 
beben hatte, iſt von da wieder hierher zurückgekehrt. 
— Das Auftreten des ſächſiſchen Abgeordneten Dr. v. Gerber 
in der vorgeſtrigen Sitzung hat all den liberalen Auffaſſungen, 
nach welchen die ſächſiſchen Konſervativen Gegner des Eint⸗ 
96-Projektes der Regierungen feien, einen harten Stoß gegeben. 
Die Klarheit und Beſtimmtheit, mit welcher Herr v. Gerber — 
ebenfalls einer der bedeutendſten unter den fälſchlich ſogenannten 


Dartitulariften — ſich für die jhleunige Förderung des nationa- 


haben. 1 7 9 8 
us ie „Dresdner Nachrichten“ melden aus Dresden vom 5. 
März: „Dem Vernehmen nach ſoll die Gemalin des Minifters 
Freiherrn v. Beuſt in dieſen Tagen von Wien wieder bier einge⸗ 
troffen ſein. 

— Der vierzehnte deutſche evangeliſche Kirchentag wird, wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, im September d. J. in Kiel 
abgehalten werden. 

— Die ſchon längſt beabſichtigten Bauten im Lokal des preu- 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes find jetzt im Gange. Es handelt ſich 
dabei zum Theil um eine Erweiterung des Raumes, zum Theil um 

erbeſſerungen in der Heizung und Ventilation. Da nach den 
geſtrigen Andeutungen des Miniſterpräſidenten möglicher Weije noch 
im Frübjahr, etwa im Mai oder Juni, wieder eine Seſſion des 
Abgeordnetenhauſes zu erwarten ſteht, jo wird die Aus führung jener 
beiten wohl um jo mehr beeilt werden müſſen. 

— Bei der am 4. März begonnenen Ziebung der 5. Klaſſe 
der 148. hannoverſchen Lotterie fielen 1000 Thlr. auf Nr. 311 
und 8307; 400 Tolr. auf Nr. 870, 8738, 9716 und 12149; 
200 Thlr. auf Nr. 1023, 5591, 5997, 9153 und 11,249; 100 
Thlr. auf Nr. 3412, 4614, 7795, 8036, 8090, 10327, 10690 
und 12695. f 

— Nachdem der Hr. Abg. Simſon zum Präſidenten des 
Reichstages gewählt iſt, wird es nicht ohne Intereſſe ſein, an das 

rogramm zu erinnern, welches die altliberale Partei für die 
Wahlen aufgeſtellt hat. Wir laſſen daher die Hauptſtellen des⸗ 
ſelben hier folgen: 

„Das jüngſte Auftreten und die 
führende Stellung dieſes Staates ein- für allemal entſchteden. 
Preußen ſtellt behufs der neuen Staatsdildung alle feine Kräfte 
zur Verfügung und die preußiſche Regierung erwartet von der 
Mitwirkung einer Volksvertretung die ſtaatliche Konſtitultung des 
norddeutſchen Bundes. Der zu ſchaffende Staat wird in ſeiner 
ganzen Anlage die Fähigkeit enthalten müſſen, ſich über das ge⸗ 

te Deutſchland zu erweitern. Er wird die nöthige Auodeh- 
nungs- und Anziehungskraft nur befipen, wenn er mit den Bürg⸗ 
ſchaften verfaſſungemäßiger Freiheit ausgeſtattet wird. Andererſeits 
erſcheint die einſtweilige entſchloſſene Beſchränkung auf das nächſt 
vorliegende Ziel als Grundbedingung des Gelingens. Die Feſtig⸗ 
keit, die kernige Macht der neuen Staatsgründung wird in erſter 
ine von dleſer Beſchränkung abhängen. Wenn das zu wäblende 
Parlament die volle Durchfübrung der leitenden Stellung Preu- 
bens als ſeine erſte Pflicht begreift, wird mit der Uebertragung 
der militärischen, der diplomatiſchen, der Zoll., Handels- und Ver⸗ 
kebrs-⸗Angelegenheiten an die Krone Preußens die Sicherung ver- 
fafjungsmäfiger Mitwirkung des B Ifs zur Feſtſetzung des Bud⸗ 
gets und zur Geſetzgebung Hand in Hand gehen. Dieſen Stand- 
punkt einzunehmen und ihn im Parlamente zur Geltung zu brin- 
gen, iſt vorzugsweiſe auch der Beruf der liberalen Partei. Sie 
bat vor Allem dafür zu ſorgen, daß die leitende Regierung in 
ſtarter Stellung den jungen Staat nach Außen zu vertreten und 


Erfolge Preußens haben die 


Stettiner 


Wertes ausgefproien, Hat, Dürfts mande Iuufonen serfört 


wird durch nachdrückliche 
tfniffe der Regierung den 


zu vertheidigen im Stande fell 
Unterſtützung der desfallſigen 2 
nötbigen Einfluß auf die Haltung derſelben zu erringen und fie 
in dem Bewußtſein ernſteſter Verantwortlichkeit den großen Auf- 
gaben der Zeit gegenüber zu befefligen haben. 

Berlin, den 8. Dezember 18 


Die Abgeordneten: Th. v. Be v. Bonin. Conze. 
v. Eckardſtein. v. Eynern. i „ Gäde. Gärtner. 
Grundmann. Haſenclever. Hauſchteck. Dr. Haym. Jacobi v. 


Wangelin. Meyhöffer. v. Richthofen (Jauer). Graf v. 
Putzar. Dr. Simſon. Stelzen r 
Frhr. v. Vincke-Olbendorf.“ 
— Eine prinzipiell wichtig 
Minifterium, wie fie dem Kurakı 
zur Zeit übermittelt worden, iſt je 
hat nämlich Se. Majeſtät der 
der dortigen Univerſität in der 2 
der lateiniſchen Sprache zwar 
mäßigen Preisaufgaben aus d 
der Theologie und Rechtswiſſenf 
den Aufgaben aus anderen Disz 
Sprache, in Uebereinſtimmung 
kanntmachung, zugelaſſen wir 
tens iſt, wird es auch wenigſt 
ßiſchen Univerſitäten ſein. Di 
geſchichtlichen, mathematiſchen, 
lichen Aufgaben kann bei der 
geſtern Abend fand hier e 
der hieſigen Studentenſchaft Ste 
gung beſtehender Uebelſtände berg 
dabei um den Gebrauch des 
Eeremoniel bei Promotlone 
Kollegiengelder. Der Rektor da 
lung in der Univerſität unterſa 
tere Angelegenheit über die 
gehe. Die letzteren entſchloſſen 
ſammlung, von der fie, wie 
Präſidium und auch dem Sen 
Beſchlüſſe gingen dahin, d 
horde zu biſchrelten. 
Berlin, 6. März. 
(Schluß.) Wahlprüfungen. 
Referent Graf Bet c h 
Simjon, Oral d, Di 175 | 
Baer e Lei bene denken, daß die Wa 
graphiſchen Bezirken abgetheilt waren. 
alphabetiſcher Reihenfolge? in acht Serien geſchieden und in 
Lokale ſämmtlich im Mittelpunkte der Stadt, eingeladen. Der Wahlvor⸗ 
ſtand hatte dieſe Anordnung damit entſchuldigt, daß er die Verordnung, am 


5. Dezember v. J. die Wahlliſten auszulegen, erſt am 27. November er⸗ 
halten habe. Die Abtheilung fand, daß dieſe Anordnung nicht von Einfluß 


Schwerin⸗ 
G. v. Vincke (Hagen). 
Wangenheim. Zanders. 
ſcheldung aus dem Unterrichts- 
der Univerfität in Königsberg 
N itgetheilt worden. Danach 
nig die betreffende Beſtimmung 
ife modifizirt, daß der Gebrauch 
Bearbeitung der flatuten- 
e des klaſſiſchen Alterthums, 
aufrecht erhalten, dagegen bei 
n der Gebrauch der deutſchen 
ner darüber erfolgenden Be- 
nun in Königsberg Rech- 
den alten fünf anderen preu- 
Behandlung der philoſopbiſchen, 
lichen und naturwiſſenſchaft⸗ 
ung nur gewinnen. Vor⸗ 
ine öffentliche Verſammlung 
n welcher Mittel zur Beſelti⸗ 
werden ſollten. Es handelt ſich 
n in Doctor-Difjertationen, 
ldzwang bei Bezahlung der 
Genehmigung zur Verſamm⸗ 
dabei geäußert, daß die letz⸗ 
z der Studirenden hinaus- 
ber zu einer öffentlichen Ver⸗ 
bes vorſchreibt, dem Polizei- 
untniß gegeben hatten. Die 
onsweg bel der Univerſttätsbe⸗ 


Haus beſchließt demgemäß. f 5 b f 
Für die zweite Abtheilung berichtet Dr. Riedel (Brieg) zunächſt 
über die Wahl des Abg. v. Oheimb (Lippe⸗Detmold), welche bekanntlich 
kürzlich in Folge von Einwürfen, die vom Abg. Duncker gegen dieſelbe ger 
macht worden, an die Kommiſſton zur nochmaligen Prüfung zurückgewieſen 
worden war. — Ueberhaupt abgegeben wurden bei dieſer Wabl 14,726 


Stimmen; die abſolute Majorität betrug 7364. Abg. v. Oheimb erhielt 


8571, alſo 1207 über die abſolute Majorität; der Gegenkandidat Hausmann 
erhielt 5889, 266 Stimmen zersplitterten ſich, Referent ging darauf näher 
auf die vom Abg. Duncker mitgetheilten Thatſachen ein, zu deren Bekräf⸗ 
tigung noch ein Driginolproteh aus Lippe gr e iſt. — Was die 
Thatſache betreffe, daß im Amte Hohenhauſen der Wahlverſteher die Stimm⸗ 
zettel ſofort geöffnet und in zwei offenen Schalen gleich ſortirt habe, jo gebe 
das Wahlprotokoll keine Aufklärung darüber. Dieſer Vorfall, wenn er ſich 
bewahrheiten ſollte, würde allerdings ein ungeſetzlicher ſein, weil er das 
Grundprinzip der geheimen Abſtimmung verletzt. Auf das Reſultat der 
Wahl hat er ledoch keinen Einfluß, da, wenn auch ſämmtliche Stimmen 
für ungültig erklärt werden, doch immer der Abg. v. Obeimb noch die 
Majorität behält. — Was nun die Mittheilung betreffe, daß der Hofmeiſter 
der verwittweten Fürſtin, Treviranus, ſich gerühmt habe, heimlich 60 Stim 
men für Oheimb in die Urne geworfen zu haben, ſo iſt dies durchaus un⸗ 
wahrſcheinlich, zumal in dem Protokoll die ausdrückliche Erklärung enthal⸗ 
ten iſt. daß zur genaueren Kontrole bei jedem Wähler, der geſtimmt habe, 
ein Vermerk gemacht worden ſei, bei der Zählung der Stimmen hätte dann 
doch die Differenz zu Tage treten müſſen. — Was nun die gerügten Beein- 
fluffungen von Seiten der Beamten ꝛc. betreffe, jo habe die Majorität der 
Abtyeilung ſich nicht dafür enſcheiden können, aus dieſem Grunde die Wahl 
zu beauſtanden. Denn es liege im Charakter der geheimen Abſtimmung, 
daß ſie ſich jedes Einfluſſes von außen her eutziehe. Selbſt wenn durch 
Drohungen 2c. der Verſuch gemacht worden wäre, Einfluß zu üben, fo laſſe 
ſich nicht nachweiſen, welchen Erfolg die Drohung gehabt habe; und das 
ganze Syſtem der gebeimen Abſtimmung ſtehe in Widerſpruch mit einer 
wirklich faktiſchen Wahlbeeinfluffung. (Große Heiterkeit rechts.) Man könne 
auch das von den Beamten nicht vorausſetzen, da es der unparteiiſchen 


Stellung nicht entſprechen würde, welche dieſelben feſtzuhalten hätten. (Ge⸗ 


lächter.) Deshalb beantragt die Majorität der Abtheilung, die Wahl für 
gültig zu erklären, beantragt aber, von den eingelaufenen Veſchwerden dem 
Bundespräſidium Kenntniß zu geben, damit dieſes der Fürſtlich lippeſchen 
Regierung Mittheilung davon machen kann. 

Abg. Duncker (Berlin): Ich ſtelle den Antrag auf Beanſtandung der 
Wahl, bis die Thatſachen durch Zeugenvernehmung unterſucht worden find. 


Das Zahlenexempel, das der 9 angeführt hat, kann für uns nicht 


maßgebend fein, da gar nicht abzuſehen iſt, wie ſehr die gerügten Unregel⸗ 
mäßigkeiten und Geſetzwidrigkeiten auf das Reſultat der Wahl ein⸗ 
gewirkt haben. — Den Vorfall in Hobenhaufen hat der Herr Referent 
nicht entlräften können, und es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß 
ähnliche Sachen auch in anderen Bezirken vorgekommen ſind. — Der 
Vorfall mit dem Hofmeiſter, welcher 60 Stimmzettel für Oheimd in die 
Urne geworfen zu haben behauptet, klingt allerdings wie Renom⸗ 
miſterei; er verdient aber doch wohl der Aufklärung, und der Me 
ferent kann die Möglichkeit nicht durch ſein Argument beſtreiten; 
denn wenn es möglich it, daß 60 Zettel für Oheimb in bie 
Urne „geworfen werden können, dann wird der Betreffende wohl 
auch 60 auf den Gegenkandidaten lautende Stimmen haben entfernen kön⸗ 
nen, ſo daß die Zahl ſchließlich doch ſtimmt. Der weſentlichſte Punkt ſind 
für mich aber die Beeinfluſſungen, die in eminenter Weiſe ausgeführt wor⸗ 


* 


eitung. 


19, den 2: März. 


dem Bundes⸗Prä 
N Bigteiten, eds t. 
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auf den Ausfall der Mahl geweſen und beantragt deren Gültigkeit. Das 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thir., 
; monatlich 10 Sgr., 
mit Boteulohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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den ſind, wie durch einen nachträglich eingegangenen Proteſt von 50 bis 
60 Wählern noch beſtätigt worden iſt. Dies dürfen wir nicht ſo hingehen 
laſſen. Wenn man fo die Wablfreiheit und die geheime Wahl verachtet, ſo 
legt das Haus die Axt an die Wurzel ſeiner eigenen Exiſtenz (Beifall links.) 
Von Ihrem Verfahren hier wird es abhängen, ob das allgemeine gleiche 


direkte Wahlrecht feinen geheimen Charakter bewahren wird. Die Berhand- 


lungen über die Wahlprüfungen haben gezeigt, daß die Behörden vielfach 
den Verſuch gemacht haben, die Heimlichkeit der Wahl zu vereiteln. Mit 
ſo allgemeinen Betrachtungen, wie ſie der Referent angeſtellt hat, wird man 
über ſo ſchwere Beſchuldigungen nicht hinauskommen. Wem in der That 
an der geheimen Abſtimmung liegt, der ſtimme für meinen Antrag. — 
Abg. v. Ohe imb (der gegen die Blue, wie ſie im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe herrſcht, während der Verhandlung über ſeine Wahl den Saal 
nicht verläßt): Ich muß zunächſt die überwieſenen Anſchul 7 gegen 
eine Anzahl Beamten des Wahlkeiſes, wo ich Vorſtand der Regierung des 
Landes bin, um meiner ſelbſt und der Beamten willen zurückweiſen, um 
nicht den Gedanken aufkommen zu laſſen, als ſei regierungsſeitig irgend 
eine Beeinfluſſung verſucht worden. Die Regierung meines Landes ſteht 
in dieſer Beziehung ſo frei da, wie die irgend eines anderen norddeutſchen 
Bundesſtaates. Es iſt weder eine Verfügung ergangen, noch find, von 
amtlicher Seite Stimmzettel vertheilt worden. Wenn nichtsdeſtoweniger ein 
oder der andere Beamte in ungeſchickter Weiſe (Heiterkeit) den Verſuch ge⸗ 
macht hat, auf die Wahl einzuwirken, ſo iſt dieſer Verſuch nicht auf die 
Regierung zurückzuführen. Im vorliegenden Falle ließen ſich ſolche Ein 
griffe von Beamten auch nicht aus perſönlicher Konnivenz oder aus Augen⸗ 
dienerei erklären, da ich nicht den Wunſch gehegt habe, gewäblt zu werden. 
Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß eine Unterſuchung die vollſtändige 
Nichtigkeit aller Beſchuldigungen erweiſen würde. Denn die Tüchtigkeit, 
Rechtſchaffenheit und Pflichttreue des Lippeſchen Beamtenſtandes hat ſich 
immer bewährt und kann durch die neuliche Denunziation des Abg. Duncker 
nicht erſchüttert werden. Es liegt mir ein amtlicher Bericht aus Lippe vor, 
worin die erwähnten Thatſachen ſich alle als unwahr erweiſen. Was nun 
die 53 Beſchwerdeführer aus dem Fürſtenthum ſelbſt betrifft, ſo weiß ich 
wirklich nicht, wie ſolche bodenloſe Denunziationen gegen eine ganze Klaſſe 
von Beamten bewieſen werden ſollen; denn die 53 Denunzianten können 
dies doch unmöglich ſelbſt beweiſen. (Gelächter.) Die Beeinfluſſung des 
Baumeiſters reduzirt ſich einfach darauf, daß in ſeinem Büreau einige Tage 
vor der Wahl der Anſchlag ausgehängt war: „Am Wahltage wird Holz⸗ 
tagelohn bezahlt.“ Außerdem giebt es bei uns keinen ſo großen Ueberfluß 
an Arbeitern, daß man ſie deshalb entlaſſen würde, weil ſie den ihnen 
empfohlenen Kandidaten nicht gewählt haben. Die ganze Denunziation 
ſcheint mir zu Stande gekommen zu fein durch den Aufruf des demokrati⸗ 


ſchen Central⸗Wahl⸗Comités zu Berlin, welches dazu aufforderte, allen bei 


den Wahlen vorgekommenen Unregelmäßigkeiten nachzuforſchen. Das if 
eine Organiſation des Denunzianteuweſens, die nur aus dem Vergnügen 
hervorgegangen iſt, Skandal zu machen und den Bebörden Arbeit und Wei ⸗ 
terung zu verurſachen. (Beifall rechts, Ziſchen links.) — Abg. Windt- 
horſt befürwortet den Beſchluß der Abtheilung auf Gültigkeit der Wahl. 
Das Volk ſei entweder mündig oder nicht mündig; ſei es noch nicht mün⸗ 
dig, jo dürfe man ihm überhaupt keine Wablberechtigung geben; ſei es 
mündig und dürfe es das Wahlrecht ausüben, ſo dürfe man auch nicht 
glauben, daß es ſich beeinfluſſen laſſe. f 

Abg. Graf Schwerin befürwortet gleichfalls den Antrag der Ab⸗ 
theilung in ſeinem erſten Theile, belämpft aber den zweiten Theil, wonach 


ittheilung von den vorgekommenen el ma; 
e sueloanei Unit 

mniſſe nur inſoweit zu intereſſiren, wie fie Einfluß auf die Wa en. 
(Beifall rechts) — Abg. Duncker (Berlin): Der Herr v. Oheimb ſcheint 
ſehr zartfühlend zu ſein für die Ehre ſeiner untergebenen Beamten, 2 
gen ſehr freigebig mit Beſchimpfungen gegen die Mitglieder dieſes Hauſes 
und unbeſcholtene Bürger ſeines Landes. (Unruhe rechts.) — Präſ. Dr, 
Simſon (den Redner unterbrechend): Ich habe den Ausdruck „bodenloſe 
Denunciation“ wohl gehört, kann aber eine Beſchimpfung irgend eines 
Mitgliedes dieſes Hauſes darin wicht finden, da ich nicht glaube, daß Herr 
v. Oheimb dieſen Ausdruck auf einen ſeiner Kollegen hat beziehen können. 
— Abg. Duncker (fortſahrend): Es wird nun geſagt: „Die Thatſachen 
im noch nicht bewiejen“: das habe ich auch noch nicht behauptet; aber’ wie 
ollen ſie denn bewieſen werden, wenn das Haus nicht die Zeugenverneh⸗ 
mung beſchließt? Ein einzelner Abgeordneter kann doch keine Zeugen ver⸗ 
nehmen. Ich weiß ſehr wohl, daß die Mitglieder der Partei, zu der ich 
den Vorredner rechnen muß, mit uns nur für die Mündigkeit des Volks 
eintreten, wenn es ihnen zu ihren Sonderzwecken paßt (Bravo liuks). 
Wenn die Preßfreiheit ꝛc. verlangt wird, dann iſt das Volk noch nicht 
mündi i. Wenn aber, wie hier, das Volk zum erſten Mal direkt und ge- 
heim wählt, wie es an die öffentliche Abſtimmung gewohnt iſt und deshalb 
noch nicht die Schutzwehr kennt, die ihm damit verliehen wird und ſich 
deshalb durch Einflüſterungen noch einſchüchtern läßt, dann darf Bu 
Willensäußerung des Volkes, die durch allerlei verwerfliche Mittel "herbet- 
geführt iſt, nicht angegriffen werden; denn das Volk iſt mündig. Meine 
Herren, wenn Sie nach dem Wunſche des Vorredners beſchließen, ſo wer⸗ 
den Sie ein unmündiges Volk bekommen. — Abg. Evans ſpricht 15 den 
Antrag des Abg. Duncker auf Beanſtandung der Wahl, iſt aber dei der im 
Haufe herrſchenden Unruhe und bei feinem unginftigen Organ nicht ver⸗ 
ſtändlich. — Nachdem Ref. Abg. Riedel nochmals die Anträge der Ab⸗ 
theilung befürwortet, wird zur Abſtimmung geſchritten. Der Antrag des 
Abg. Duncker auf Beanſtandung der Wahl wird abgelehnt, dafür nur etwa 
50 Miiglieder von der Linken, der Antrag der Kommiſſton auf Gültigkeits⸗ 
erklärung der Wahl wird mit derſelben Majorität angenommen, der zweite 
Antrag aber, dem Bundes- Präſidium Mittheilung von den vorgekommenen 
Unregelmäßigkeiten zu machen, wird abgelehnt. — Darauf werden die 
Wahlen der Abgg. v. Wedemeyer, v. Watzdorf und v. Tyszka ohne De⸗ 
batte für gültig erklärt. — Namens der dritten Abtheilung berichtet Abg. 
v. Unruh⸗Bomſt über die Wählen der Abgg. v. Spank ren und Mi⸗ 
chaelts, die beide für gültig erklärt werden. — Der Referent der fünften 
Abtheilung Abg. Perſius beantragt die Gültigkeitserklärung der Wahlen 
der Abgg Köppe, Schröder, v. Jackowski und v Unruh (Magdeburg); das 


Haus tritt dem Antrage bei. — Namens der ſechsten Abtheilung berichtet 
Abg. Hergenhahn über die Wabl des Abg. v. Er Namens der 
ſiebenten Abipeilung Ref. Abg. ©. Wurmb über die Wahlen der Abgg. 


Graf Schwerin und Graf Blumenthal⸗Suckow, die ſämmtlich für gültig 
erklärt werden. — Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt. 8 
Präſident Simſon theilt mit, daß bis jetzt 249 Wahlakten einge- 
gangen find, 48 Kreiſe noch fehlen; geprüft find 224 Wahlen, jo daz 25 
noch rückſtändig find; er ſchlägt vor, am Freitag eine Plenarſitzung zu hal⸗ 
ten, um dieſe zu erledigen, und beauftragt auf den Antrag des Abg. Graf 
Schwerin die Vorſitzeuden der Abtheilungen, nach Maßgabe der Geſchäfte 
die Zeit der Abtheilungsfigungen zu beſtimmen. a 
chluß 33% Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag, Tages-Orbnung: Wahl⸗ 
prüfungen. 71 
Breslau, 6. März. Bezüglich der Abgeordneten Diäten 
hatte die Stadiverordneten-Verſammlung unterm 31. Januar be⸗ 
ſchloſſen, „den in Breslau gewählten Abgeordneten des norbbeut- 
ſchen Parlaments für die Dauer der erſten Sitzungsperiode die⸗ 
ſelben Diäten und Reiſekoſten Seitens der Kommune zu bewilligen, 
welche den Mitgliedern des preußiſchen Abgeordnetenhauſes von der 
Staatsregierung gewährt werden, jedoch nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß dieſe Bewilligung ſich erledigt, ſobald die Diätenfrage 
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ſo großes Opfer muß Frucht tragen. 


durch ein Geſetz geregelt werden ſollte“, und war Magiſtrat erſucht 
worden, biefem Beſchluſſe beizutreten. Mittels Zuſchrift vom 8. 
Februar hat Magiſtrat erwidert: „Wir wollen nicht in Abrede 
ſtellen, daß auch die vorliegende Frage unter Umſtänden zu einer 
Kommunal-Angelegenheit werden und die Stadtgemeinde als ſolche 
ein Intereſſe daran haben kann, die gedachten Reiſekoſten und 
Diäten auf Kämmereifonds zu übernehmen. Wie jedoch die Ver⸗ 
hältniſſe liegen, vermögen wir nicht ein dergleichen Intereſſe als 
vorhanden anzunehmen und ſehen uns daher außer Stande, dem 
obigen Beſchluſſe der ꝛc. Stadtverordneten-Verſammlung unſere Zu- 
ſtimmung zu ertheilen.“ — Die vereinigten Wahl- und Verfaſſungs⸗ 
und Finanz- und Steuer- Kommiffionen empfeblen: mit Rückſicht 
auf die veränderte Sachlage die Angelegenheit durch die Erklärung 
des Magiſtrats für erledigt zu erachten. 

Darmſtadt, 4. März. Dem „Fr. J.“ entnehmen wir 
Folgendes: Die in Folge eigenthümlicher Verhältniſſe bisher unter- 
bliebene Unterfuhung über die Kriegsführung im vorigen Jahre 
wird nun ſtatifinden. Es wurde eine Kommiſſton ernannt, deren 
Vorſitzender der Kommandeur der Großherzoglichen Armee-Divifton, 
Prinz Ludwig, und die übrigens aus vier Kommandeuren (mit 
Ausſchluß des Oberſten Becker) und zwei Offizieren aus dem Stabe 
gebildet iſt. Derſelben find ſämmtliche Akten, Berichte u. ſ. w. 
zur Verfügung geſtellt und die Ermächtigung ertheilt worden, jede 
ihr etwa erforderlich erſcheinende Auskunft direkt ſich zu verſchaffen. 

Karlsruhe, 4. März. Dem „Fr. J.“ wird Folgendes be⸗ 
richtet: Der Austauſch der Beſtätigungen des Stuttgarter Ueber- 
einkommens iſt am 1. d. zwiſchen Baiern und Baden erfolgt. Um 
die badiſchen Truppen in der neu einzuführenden Hinterladungs- 
waffe einüben zu können, wird dem Vernehmen nach eine Anzahl 
badiſcher Offiziere und namentlich auch tüchtiger Unteroffiziere Ge- 
legenheit erhalten, ſich in Preußen die erforderliche Kenntnig und 
Fertigkeit anzueignen. Auch verlautet, daß bis zur „Ausführung 
der von Baden gemachten Beſtellungen von Hinterladungsgewehren 
uns die zur Einübung der Rekruten zunächſt erforderliche Anzabl 
leihweiſe von Preußen überlaſſen werden wird. Bei den Stutt- 
garter Konferenzen ſoll auch die Errichtung einer gemeinſamen 
Militärbildungsanſtalt für die vier ſüddeutſchen Staaten, und zwar 
in München, in Anregung gebracht, der Gegenſtand aber ſpäterer 


Verabredung, ohne Zweifel durch die am 1. Oktober zuſammen⸗ 


tretende Militärkommiſſton, vorbehalten worden ſein. Wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir die Vermutbung ausſprechen, daß unſere 
künftigen badiſchen Offiziere ihre Ausbildung zwa, vlelleicht in 
einer außerbadiſchen Anſtalt, aber ſchwerlich in München erhalten 


dürften. 
5 Ausland. 

Wien, 4. März. Der Auflöſung des böhmiſchen Landtages 
iſt nun auch die der Landtage von Mähren (nicht auch von Schle⸗ 
fien) und von Krain gefolgt. Die betreffenden Kalſerlichen Patente 
werden heute in der Abendbeilage der „Wiener Zeitung“ veröffent- 
licht. Ver mähriſche Landtag hatte die Wahlen in den Reichs- 
rath bereits vorgenommen, der kralneriſche hatte ſich zur Vornahme 
bereit erklärt, beide hatten jedoch in gleichzeitig votirten Adreſſen 


ſolche Vorbehalte und Bedingungen zu den Wablen ausgeſprochen, 


daß ſowohl der Eintritt der Gewählten in den Reichsrath, als 
deren Neigung, die Februar-Verfaſſung nach Maßgabe des unga- 
riſchen 67er Elaborats zu revidiren, mehr als zweifelhaft blieb. Jene 
Verfaſſung verordnet nämlich, daß den von den Landtagen in den 
Reichsrath gewählten Abgeordneten Inftruftionen nicht ertheilt wer⸗ 
den dürfen, während die erwähnten Adreſſen in der That Inſtruk⸗ 
tionen ‚enthielten und zwar ſolche, welche die Legalität der Ein⸗ 
berufung des Reichs raths beſtrelten, alſo das ertheilte Mandat 
gleichſam thatſächlich zurücknehmen. Die Gewählten gebörten ferner 


der föderaliſtiſchen Partei an, von welcher eine Zuſtimmung zu 


den ungariſchen Ausgleichspropoſitionen an und für ſich nicht zu er⸗ 
warten iſt. 0 : 

Paris, 2. März. Es iſt faſt gewiß, daß die Eröffnung 
ver Induſtrie-Ausſtellung ſtatt am 1. April erſt am 1. Mal ſtatt⸗ 
haben wird. Die Arbeiten, namentlich im Parke, find noch ſehe 
im Rückſtande, noch mehr aber die Ausfteller ſelbſt, obenan dle 
Ausſteller von Maſchinen u. dgl. — Die enormen Anforderungen 


und die Vexatlon der Kommiſſion veranlaſſen übrigens viele In⸗ 


duſtrlelle, auf das Ausſtellen zu verzichten. 
- — Die bisherigen Erfolge werden es der Regierung ermög⸗ 
lichen, die peinlichen Eindrücke abzuſchwächen, welche die Interpel⸗ 


lation des Hertn Thiers über die auswärtige Politik, namentlich 
die deutſche Frage, jedenfalls zurücklaſſen wird. Man weiß bereits, | 
daß der Staats miniſter Herr Rouher demſelben faſt ausſchlleßlich 


nur das zu dieſem Zweck angefertigte Cirkular Lavaletteis über die 
deutſchen Ereigniſſe entgegenſtellen wird. So viel if bereits ge⸗ 
wonnen, daß die ſo ſehr gefürchtete Seſſton geringe, Beſorgniſſe 
mehr erregt und ſogar die durchſchnittliche Stimmung verbeſſert, 
was ſich vorzüglich in Finanzkreiſen und auf der Börſe zeigt, wo 
Herr Rouher mithilft, die große Ausſtellungshauſſe für den 1. April 
zu veranſtalten. Ein ſchwarzer Punkt am fernen Horizont iſt Gi⸗ 
rardin, welcher unter ungeheurem Beifall den 2. Dezember täglich 
vor das Weltgericht eitirt. f 

London, 4. März. J. Maj. die Königin, die feit dem 


Tode ihres Gemabls nie länger als eine Nacht in London ver- 


weilte, hat dem Vernehmen nach ſich entſchloſſen, in nächſter Zeit 


wleder einmal einen längern, man ſagt achttägigen, Aufenthalt in 


der Hauptſtadt, in Buckingbam⸗Palace, zu nehmen. N 

L Das liberale Blatt „Daily News“ bemerkt: „Die Mint- 
ſterkriſts kann nur diejenigen überraſchen, die bisher von nichts 
Notiz nahmen, als von den Verſicherungen der miniſteriellen Blät- 
ter, daß im Herzen des Kabinets die reinſte und tieſſte Harmonie 


bherrſche. Die Minorität des Kablnets iſt aus Ueberzeugungs treue 


ausgetreten; ein Entſchluß, den wir achten müſſen.. .. Aber ein 
ö Es iſt undenkbar, daß Lord 
Derby und ſelne Anhänger ihre Partel zerſtückeln und ihre ſchon 
ſchwache Kraft noch mehr verringern konnten, außer mit dem Vor⸗ 
jap, etwas zu thun, auf deſſen Grund fle dreift die Unterſtüßung 


des Landes fordern dürfen.“ ö 
Neapel, 4. März. Admiral Rlbotiy hat bel Uebernahme 
des Kommando's über das „permanente Mittelmeergeſchwader“ einen 


Tages befehl erlaſſen, in welchem er ſeinen Untergebenen die hohe 
Wichtigkeit einer ſolchen Verelnigung von Krlegsſchiffen an das 
Herz legt, wobei es gelte eine Reputatlon aufrecht zu erhalten und 
wieder zu erringen, und viele Thränen zu trocknen. Die Liebe zum 


Vaterland werde allen zur Anelferung dienen, um ſich jene mili- 
tairiſchen Eigenſchaften anzueignen, welche allein elne ſtarke Se⸗ 
macht ausmachen und die Ausführung großer Unternehmungen 
ermöglichen. Die Admiralsflagge iſt auf der Schrauben⸗Fregatte 
„Maria Adelaide“ aufgezogen. 

Bukareſt, 6. März. Die Kammer hat den Antrag Gra- 
diſtlanos, dem Miniſterium ein Tadelsvotum zu ertheilen, angenom- 
men. Das Miniſterlum hat feine Demiſſton eingereicht, die von 
dem Fürſten noch nicht angenommen worden iſt. 


Pommern. 

Stettin, 7. März. Dem der heutigen General-Berfamm- 
lung der „Stettiner Dampfmühlen⸗Aktien-Geſellſchaft“ vorgetragenen 
Geſchäftsbericht entnehmen wir Folgendes: Beide Mühlen der Ge- 
ſellſchaft haben im vergangenen Jahre zuſammen 29,588 Wiſpel 
Getreide vermahlen. Das Mahlmühlen - Konto lieferte nach Ab- 
rechnung ſämmtlicher Fabrikatlons- und ſonſtigen Unkoſten einen 
Netto-Avance von 50,532 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. Die Kriegsver- 
hältniſſe des vergangenen Jahres und die dadurch herbeigeführte 
Geld- und Handelskriſis, ſowie auch die Epidemie, haben auf das 
Geſchäft ſehr ſtörend eingewirkt. In den erſten 8 Monaten des 
Jahres mußte häufig ohne Verdlenſt, manchmal ſogar mit Verluſt, 
gerbeitet werden. Erſt im Herbſte kam es zu einem lukrativen Ver- 
kehr und gelang es in den letzten 4 Monaten noch, das Verſäumte 
einzuholen und obigen Netto-Avance zu erzielen. Von dieſem Ge⸗ 
winn werden 5 pCt. Zinſen zur Vertheilung gebracht und der Reſt 
zu Abſchreibungen verwendet, welche ſich auf dem Gewinn- und 
Verluſt-Konto wie folgt zuſammenſtellen: Gewinn auf Mahlmühlen⸗ 
Konto 50,532 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. Davon ab: Abſchreibung 


auf diverſe Baulichkeiten 100 pCt. 3804 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf., 


Abſchreibung auf Kanal und Gitter und Bewäbrungen 25 pCt. 
2104 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., Abschreibung auf Pflaſterung, Boll- 
werke, Pferde und Wagen und Handlungs- Utenfilien 10 pCt. 
4718 Tolr. 24 Sgr. 3 Pf., Abſchreibung auf Portier und Ueber- 
gangs haus pr. Reſt 554 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf., zuſammen 11,181 
Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., bleiben 39,350 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. Da⸗ 
von ab: Tantiemen 5415 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., für den Reſerve⸗ 
Fonds 3935 Thle. 3 Sgr., zuſammen 9350 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., 
bleiben 30,000 Thaler, welche, wie oben erwähnt, mit 5 pCt. oder 
25 Thlr. per Aktie gegen Aushändigung des Dioldendenſcheins Nr. 
9 am 1. Mat c. zur Auszahlung kommen. Die von den Revi- 
foren beantragte Decharge wurde ertheilt, das ausſcheldende Mit- 
glied des Verwaltungsraths, Herr A. Weylandt, ſowie die Rech 
nungs-Reviforen, die Herren v. Stade, Gadebuſch und Niemann 
durch Akklamation wiedergewählt. 5 

Stettin, 7. März. Der Gutsbeſitzer Niemann auf Curow 
hatte geſtern 3 ſeiner Geſpanne nach der Blerbachſchen Oelmühle 
auf Pommerensdorfer Anlagen geſchickt, um von dort Rappkuchen 
zu holen. Als dieſelben unterhalb Pommerensdorf vor dem Grund— 
ſtück des Eigenthümers Meibauer anlangten, ſtand die Frau des- 
ſelben vor der Thür und ſchimpfte darüber, daß die Wagen dort 
fuhren. Dies führte zu derben Entgegnungen Seitens eines der 
Geſpannführer, des Knechtes Hinzmann, in Folge deſſen der Elgen⸗ 
thümer Melbauer eine Weide von circa 7 Fuß Länge und 2 Zoll 
Durchmeſſer ergriff und mit derſelben Hinzmann ſo heftig in die 
Seite ſchlug, daß dieſer vom Pferde fiel und regungslos liegen 
blieb. Er wurde ſpäter nach dem hiefigen Krankenhauſe geſchafft 
und ſoll die Verletzung erheblich ſein. Melbauer iſt unmittelbar 
nachher verhaftet. 8 ö 

— Die Schifferwittwe M. aus Grabow a. O. wurde geſtern 
auf dem Fleiſchmarkte unter der Beſchuldigung angehalten, dort 
einen Gelegenheitsdiebſtabl in einer Fleiſchbude verübt zu haben. 

— Eln ſchon mehrfach beſtrafter Arbeiter ſtahl geſtern von 
dem im Hafen liegenden Schiffe „Maria Roſa“ ein Paar Stiefel, 
wurde indeſſen ergriffen und verhaftet. 

— In verfloſſener Nacht find, namentlich am Kloſterhofe, wie- | 
derum mehrfach meſſingene Hausthürdrücker und Gasarme abge- 
brochen und entwendet worden. 

— Am Freitag Abend wird zum Beneſiz der bier allgemein 
beliebten Schauspielerin Frl. Gauger die neu und ſorgfältig ein⸗ 
ſtudirte Operette „Orpheus in der Hölle“ gegeben. Herr Vary 
wird in derſelben feine Violln-Vorträge eigenhändig ausführen und 
dem Publikum damit einen neuen Genuß bieten. Wir wünſchen 
der Benifiziantin, welcher es jo oft gelungen iſt, uns in den Winter- 
abenden zu ergötzen und welche ſich auch diesmal alle Mühe ge- 
geben hat, den Freitag Abend zu einem recht genußreichen zu machen, 
ein woblgefülltes Haus. 

Stralfund, 4. März. Geſtern fand hier das Welbefeſt 
der durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs neu dekorkrten 
Fahnen der beiden hier garniſontrenden Bataillone des 42. Negi- 


ments und des Stralſunder Landwehr Bataillons Statt. Die 


neuen Bänder waren im Beifein des Ofſizterkorps, nach Verleſung 
der Königlichen Verlelhungs- Ordre, ſchon Tags zuvor durch dle 
Bataillons-Kommandeure an die Fahnen befeſtigt, die alten Fahnen⸗ 
bänder abgenommen worden, wovon das der Füſilierfahne des 42. 
Regiments ein von elner Gewehrkugel herrührendes Loch, ein Ehren⸗ 
mal von Gliſchin, zeigte. — Morgens 8 ½ Uhr holte eine vot⸗ 
zugsweiſe aus dekortrten Mannſchaften kombinirte Kompagnie die 
neu geſchmückten Fahnen zur Kirche ab, wo ſie rechts und links 
vom Altar, unter dem Ehreypiquet der jüngſten Offiztere, die ſich 
als Fäbnriches das Militär⸗Ehrenzeichen erworben, aufgeſtellt wur⸗ 
den. Das Wort, welches die Verſammelten von der Kanzel ver- 
nahmen, mahnte zum Dank für das, was Gott ſo herrlich hat 


Preußens König und Heer gelingen laſſen, uad zum Gebet, daß 


wir, eingedenk unſeres Eldes, immer treu befunden werden möch⸗ 
ten, treu im Feſthalten an Eid und Pflicht, in der Anhäuglichkeit 
und Hingebung an unſeren Königlichen Krlegsherrn, treu bis in 
ven Tod haltend zu unſern, in die Reihen des Feindes zu tragen⸗ 
den Panleren. 8 i 4 

Die Worte unſers verehrten Garnifonpredigers Fretzvorff 
kamen aus frommem und patriotiſch begeiſtertem Herzen und fan⸗ 
den auch Eingang in unſere Herzen. Der Predigt folgte dle 
Welhe der Fahnen vor dem Altar. Auf dem alten Markt for- 
mirten ſich Truppen der Garniſon in einem großen Vlereck, dort⸗ 
hin wurden die Fahnen gebracht und in der Mitte deſſelben auf- 
geſtellt. Der Kommandeur des 42. Regiments, Hr. Oberſt v. d. 
Kneſebeck, ſprach hier kernige und begeiſterte Soldatenworte zu 
feinen Mustetieren und Füſilieren, Angeſichts ihrer Fahnen, die 


Mai 36 ½, pr. Oktober⸗Dezember 38%, 


beide an verſchledenen Stellen Spuren feindlicher Geſchoſſe zeigten. 
Er erinnerte fie an die Tage von Gitſchin und Königgrätz, wo das 
junge Regiment und ſeine Fahnen die blutige Kriegstaufe erhalten 
haben. Während bei Königgrätz das Regiment in ſtundenlangem 
Granatfeuer ſtand, war es bei Gitſchin den wiederholten Angriffen 
aller drei Waffen des Feindes ausgeſetzt. Das Vorgehen des 
zweiten Bataillons in die Flanke des Feindes und das muthige 
Vordringen des 2. Bataillons unſeres alten Mutter-Regiments 
machten einem ſtundenlangen zähen und aufopfernden Kampfe ein 
Ende, den das Füſilier-Bataillon des Regiments gegen bedeutende 
Uebermacht unter großen Verluſten geführt hatte. Das unausge- 
ſetzte heftige Geſchütz- und Gewehrfeuer des Feindes hatte die Ruhe 
der pommerſchen Füflliere jo wenig erſchüttert, daß fle den immer 
und immer wieder auf fie eindringenden Feind, öſterreichiſche In⸗ 
fanterle-Kolonnen und ſächſiſche Reiter⸗Schwadronen, jedesmal mit 
blutigen Köpfen heimſchlcken konnten. Drei Offiziere, Hauptmann 
v. Putkamer, Bataillons-Adjutant Lieutenant v. Blücher und der 
Lieutenant Hagemeiſter fanden mit 30 Füſilteren den Heldentod; 
5 Offiziere und 100 Füſillere waren verwundet, darunter der 
Kommandeur des Bataillons, Major v. Malotkl, durch den Kopf 
geſchoſſen, und Hauptmann v. d. Kneſebeck, Chef der 12. Kom- 
pagnie, welcher, da die 11. Kompagnie abgeſondert focht, für die⸗ 
ſes Gefecht der Schutz der Fahne anvertraut war. Das Bataillon 
hatte einen Heldenkampf gekämpft, an den mit Stolz jeder Füſilter 
zurückdenken kann. Und das thun fie, unſere Füſiliere. Die Worte 
ihres Oberſten entflammten die Leute und fanden Nachhall in ihrer 
Bruſt, auf der ſie jetzt mit Selbſtbewußtſein das durch des Königs 
Gnade ihnen verliehene Erinnerungskreuz tragen. Und wenn der 
König wieder ruft, ſo ſind ſie wieder da; und hat das Regiment 
dies Mal feine Schuldigkeit gethan, ſo ſehnt es ſich nach dem Mo- 
ment, wo es noch mehr thun kann als dieſe. 

So ſprach unſer Oberſt, und fo dachten wir Alle und riefen 
unter präſentirtem Gewehr und mit einfallender Mufif unſerm 
Königlichen Kriegsherrn ein dreimallges Hurrah! — Und laſſen 
wir es wieder auf dem Schlachtfelde ertönen, dies preußlſche Hur⸗ 
rah, — fo ſei es unſern Feinden zum Schrecken, unſern Bahnen 
zum Sleg. (N. Pr. 3.) 

Greifenberg, 5. März. (O.-3.) Für die vielen Ber 
ebrer und Freunde, welche er ſich namentlich in Stettin durch ſein 
ſchönes Spiel auf dem Cello erworben, wird es gewiß betrübend 
ſein, den heute jo plötzlich erfolgten Tod des Muſiklehrers Adolph 
Lemſer ſen. zu erfahren. Noch geſtern Abend erfreute er durch 
fein herrliches Cello-Spiel die hieſige Kaſino-Geſellſchaft, von wel⸗ 
cher er ſich erſt ſpät trennte. Er erreichte auch noch ſelbſt ſeine 
eine Treppe hoch gelegene Wohnung, kam aber wahrſcheinlich durch 
einen Fehltritt der Treppe im Dunkeln zu nahe und ſtürzte auf 
das Suunto des unteren Flurs. Die ſtarke Gehirn⸗Erſchütte⸗ 
rung machte ſeinem Leben beute Mittag ein Ende. — Heute prüfte 
Hr. Schulrath Dr. Wehrmann aus Stettin die Abiturienten des 
biefigen Gymnaſſums und haben ſämmtliche 5 dle Prüfung beſtan⸗ 
den. Es ſind dies Alvin Mulach aus Labes, Hermann Sydow 
aus e 118 sans aus Kalles, Waldemar Laſtowokl 
e, e ERDE e ee eee 

Colberg, 5. Marz. Mache geſtern Abend das hleſſhe 
Wahl⸗Comité beſchloſſen batte, den Herrn Profeſſor Droyſen 
definitiv als Kandidaten für die Reichstagswahl aufzuſtellen, bat 
ſich heute Köslin hiermit einverſtanden erklärt und wird von dort 
aus die Agitation nach Bublitz und bis gegen Körlin leiten. Es 
iſt zu erwarten, daß auch Körlin und Bublip beitreten werden, 
obgleich in letzter Stadt bereits der Profeſſor Gneiſt in Ausſicht 
genommen war. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

London, 7. März. Mehrere bedeutende Fenler-Aufſtände 
an verſchiedenen Punkten Irlands, ſcharfe Gefechte, viele Todte, 
Verwundete und Gefangene. Die Eiſenbahnen, und Telegraphen 
find vielfach zerſtört. Dublin iſt noch ruhig. Die Truppen find 
allerorten allarmirt. Man bofft baldige Herſtellung der Ruhe. 


Swinemünde ‚gbifsberichte. 

März Nachmittags. 2 
Staffa (SD), Heynes —; Artemis es wen 11 el 
ſegeln. Wind: O. Revier 15%, F. Strom 2 A 


Pin, Borſen⸗Berichte. Pr 


Stettin, 7. März. Witterung: muh und windig. Temperat 
—„ RN. Wind: NO. 9. Temperatur + 
An der Börſe. 


x Metzen feſter und höher, loco pr. 85pfd. gelber und weiß bunker 
83-87 ) N. bez., geringer 74 —82 bez., 83—8öpfd. gelber Brübjaht 
85, B 85 ½ , bez., Br. u. Gd., Mai» Juni u. Juni ⸗ Juli 5 
y 14 - 4429 Lu 


Roggen etwas Höher, pr. 2000 Pſd. loco 54—57 % bez., r 
e 
er ſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 47—48 % bez., 69—70pfd.“ Oder 

bruch Frühi. 49 % bez., ſchleſ. 481, ge d ** 1 
Beier loco pr, 50pfd. 29—30 % bez., Frühjahr 47—50pfb. 80% 


Erbſen loco Futter? 52-53 , Koch- 56—58 bez., Frühjahr 
54% , Gd. f 8 

5 Nee 117 A 13, Br. 

übel feſter, loco Re. Br., April-Mat 111 d., 11% 

Br., September ⸗ Oktober 112 18 Br. ? hr 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 16% n bez., Frübiahr 165,34 
e bez. u. Gd., Mai⸗Juni 162 % Gd., Juni⸗Juli 17 . Br. u. Gd. 
1% E bez N 2 

Hamburg, 6. März. Getreidemarkt. Weizen foto lebhaft, 130pfb. 
pr. April ab Roſtock zu 144 verkauft, auf Termine feſter. Pr. März 5400 
Pfd. netto 149 Bankothaler Br., 148 Go., pr. Frühjahr 146, Br., 145 
Gd. Roggen ſtille. Pr. März 5000 Pfd. Brutto 90, Br., 89 Gd., Pr. 
Frühjahr 87 Br., 86½ Gd. Hafer unverändert, ie e Oel nie⸗ 
ae loco 25, pr. Mai 254°, pr. Oktober 257,. Spititus 23½. 


Kaffee und Zink ſtille. — Nachts Schneedecke. 
Amſterdam, 6. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)) Roggen 
auf Termine etwas feſter, ſonſt ſtille. Raps pr. Oktober 68. Rüböl pr. 


RT 


